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PFAS (per- und polyfluorierte Alkylver-
bindungen) umfassen Tausende che-
mische Verbindungen, welche Fluor 
beinhalten. Sie können nur äusserst 
langsam oder gar nicht abgebaut wer-
den und haben Einfluss auf unsere 
Gesundheit. Den Umgang mit diesen 
Stoffen zu regeln und Grenzwerte ein-
zuführen ist die logische Folge.

PFAS im Alltag

In unserem Alltag sind diese hoch leis-
tungsfähigen PFAS in vielen Produkten 
an unterschiedlichsten Orten zu finden. 
Beispielsweise stecken sie in Lebensmit-
telverpackungen, Pfannenbeschichtun-
gen, Kartonbechern, Backpapier, WC-
Papier, Outdoor-Bekleidung, Skiwachsen, 
Glasscheiben, Teppichen, Farben, La-
cken, Kosmetik, Zahnpflege mitteln und 
in vielem mehr. Eine Übersicht der Pro-
dukte und umfassende Informationen 
dazu bietet der Konsumentenschutz. Der 
Online-Ratgeber zeigt, wo die Stoffe vor-
kommen: im Bad, in der Küche, im Wohn-
zimmer oder in der Natur (beim Sport). 

Was einmal auf der Haut ist, ist auch 
rasch im Körper drin. Wer PFAS noch in 
seinem Haushalt hat und die Vorsätze 
für dieses Jahr bereits auf irgendeine Art 
und Weise vergessen hat, dem sei ange-
raten, die PFAS-haltigen Produkte aus 
dem eigenen Haushalt zu verbannen.

PFAS im Bereich Altlasten

Für die Altlastenbearbeitung stellt das 
Bundesamt für Umweltschutz (BAFU) In-
formationen zusammen und sucht nach 
Lösungen. Bei der Untersuchung, Be-
urteilung und Schadstoffbeseitigung 
von PFAS-Standorten wie auch beim 
Umgang mit PFAS-belasteten Abfällen 
aus Modernisierungen gibt es zahlrei-
che offene Vollzugsfragen, so das BAFU. 
Informationen, Dokumente und Links 
sind auf der Website des BAFU zu finden.

Stark beanspruchte Materialien

An der Gebäudehülle verbaute Ma-
terialien sollten äusserst robust und 
lang lebig sein. Sie werden stark me-
chanisch und chemisch beansprucht, 

sind UV-Licht, Hitze und Kälte ausge-
setzt, manche haben auch mit Wurzeln 
zu schaffen. Ersetzt man die «Robust-
macher-Zusätze»» (das sind wohl meist 
PFAS) durch alternative Stoffe, sollte dies 
nicht zulasten der Lebensdauer gehen. 
Nutzen-Risiko-Überlegungen über Jahr-
zehnte (der gesamte Lebenszyklus inklu-
sive Herstellung, Rückbau und Wieder-
verwendung oder Entsorgung) müssen 
angestellt werden, nicht einfach nur 
bezüglich der Abwägung PFAS-haltige 
versus nicht PFAS-haltige Materialien. 
Die Hersteller sind gefordert, ihre Ma-
terialien und Zulieferketten gut zu ken-
nen und zu prüfen. Die üblichen Kälte-
mittel von Kühlschränken, Kühlgeräten 
und Wärmepumpen beinhalten PFAS-
haltige Gase. Auch diese werden stark 
beansprucht. Es gibt jedoch Alternati-
ven, beispielsweise durch den Einsatz 
von Propan als Kältemittel.

Die politische Ebene

Der Bundesrat ist durch die politische Mo-
tion von Marianne Moret (22.3929) beauf-
tragt worden, spezifische Werte für den 
PFAS-Einsatz festzulegen. Erwähnt sind:

 ■ Grenzwerte und Bedingungen für 
die Entsorgung von Materialien 
( Abfallverordnung).

 ■ Konzentrationswerte zur Evaluie-
rung der Belastungen des Bodens 
und der Untergründe (Altlasten- 
Verordnung und Verordnung über 
Belastungen des Bodens).

 ■ Grenzwerte für die Einleitung in 
 Gewässer.

Begründet wird die Motion mit dem Ri-
siko für die öffentliche Gesundheit. Die 
zuständige Kommission des National-
rats – die Kommission für Umwelt, Ener-

PFAS sind schwer abbaubare Chemikalien mit Gesundheitsrisiken. Eine Regulierung und Grenzwerte sind 

daher notwendig. Gebäudehülle Schweiz ist sich dessen bewusst und unterstützt die Stellungnahme von 

bauenschweiz. 

Nachhaltigkeit Gebäudehülle Schweiz setzt sich zusammen mit Bauenschweiz und  
anderen Verbänden für klare Rahmenbedingungen im Umgang mit PFAS ein.

PFAS-haltige Produkte können viel – 
der Umgang damit ist herausfordernd
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gie und Raumplanung – nennt in ihrer 
Stellungnahme weitere Argumente für 
das Festsetzen von Grenzwerten. Die 
Kommission schreibt: «PFAS sind äus-
serst stabile Chemikalien, die von der 
Industrie seit Jahrzehnten wegen ihrer 
wasserabweisenden und antiadhäsi-
ven Eigenschaften eingesetzt werden. 
Bei ihrer Herstellung, Verwendung und 
Entsorgung gelangen PFAS in die Luft, 
ins Wasser und in den Boden. Da sie 
chemisch und thermisch äusserst stabil 
sind, akkumulieren sie sich mit der Zeit, 
was zu einer persistenten und weitrei-
chenden Umweltverschmutzung und zu 
einer Bioakkumulation bei Lebewesen 
führt.» Erste Vorschläge werden durch 
das BAFU, in Zusammenarbeit mit den 
Kantonen, ausgearbeitet. Sie sollen im 
Sommer 2025 vorliegen.

PFAS in der Schweizer Bauwirtschaft – 

Stellungnahme von Bauenschweiz

«Bauenschweiz und seine Mitgliederver-
bände anerkennen den Handlungsbe-
darf im Umgang und Einsatz von per- 
und polyfluorierten Alkylverbindungen 
(PFAS) und haben eigene Arbeiten dazu 
gestartet». Das schreibt Bauenschweiz 
auf seiner Website. Weiter: «Die Bauwirt-
schaft ist bereit, mitzuarbeiten, und hat 
dies sowohl gegenüber dem Bundesamt 
für Umwelt wie auch den unterschied-
lichen öffentlichen Bauherren einge-
bracht.» Für die Baubranche sind unter 
anderem folgende Rahmenbedingun-
gen wichtig:
■ Erarbeitung wissenschaftlich fun-

dierter Daten zu den Auswirkungen 
des Einsatzes der beschränkten 
Stoffe. 

■ Klar deklarierte Bezeichnungen und 
Definition von Richtwerten zu den 
beschränkten Stoffen.

Die gemeinsame Stellungnahme von 
Bauenschweiz und Mitgliederverbän-
den fordert ein einheitliches und prag-
matisches Vorgehen. Einige Mitglieder 
von Bauenschweiz tauschen sich regel-
mässig zu Themen rund um PFAS aus. 
Gebäudehülle Schweiz ist mit Silvia 
Gemperle und Marco Röthlisberger an 
diesem Austausch beteiligt.

INFO

Informationen

Weiterführende Informationen 

gibt es viele. In der folgenden 

Zusammenstellung sind einige 

aufgeführt.

 PFAS-Ratgeber Konsumentenschutz

PFAS im Bereich der Altlasten, 

Information des BAFU

Motion von Marianne Moret

Gemeinsame Stellungnahme 

von bauenschweiz und 

Mitgliederverbänden

WISSEN

Gebäudehülle Schweiz setzt sich ein

Die Gebäudehüllen-Branche setzt 

teilweise PFAS-haltige Produkte ein. 

Arbeitskleidung kann ebenfalls 

betroffen sein, der Alltag ist es sowieso. 

Sich jetzt mit den PFAS-haltigen 

Materialien auseinandersetzen, ist 

wichtig – für die Baubranche, die 

Umwelt und die Gesundheit. 

Das Thema PFAS wurde auch von 

Bauenschweiz aufgegriffen. 

INFO

PFAS-freie Textilien für draussen

Aufgrund ihrer wasser-, fett- und 

schmutzabweisenden Eigenschaften 

kommen PFAS in zahlreichen Textilien 

und Produkten für draussen vor. 

Ein wasserdichter Rucksack, eine 

wasser- und schmutzabweisende 

Regenhose oder ein Zelt mit 

diesen Eigenschaften sind unendlich 

wertvoll und praktisch. 

Die Outdoor-Bekleidung nutzt teilweise 

bereits heute alternative Produkte mit 

vergleichbaren Qualitäten. Beispiele 

gibt es einige, zwei davon sind:

Rotauf Outdoor-Bekleidung aus Chur

und Vaude, der Outdoor-Ausrüster aus

Süddeutschland. Rotauf ist neu und hat

nie Produkte mit PFAS verwendet. Bei

Vaude sind seit 2021 alle Produkte

PFAS-frei. Antje von Dewitz, die

Geschäftsführerin von Vaude,

setzt sich seit vielen Jahren für

PFAS-freie Produkte ein.

ROTAUF Outdoor-Bekleidung

VAUDE Outdoor-Produkte
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